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Grundwissen Informatik 9.Jahrgangsstufe 

Gymnasium SOB 

 

 

Übersicht: 
• Funktionale Modellierung und Tabellenkalkulationssysteme 

• Datenmodellierung und Datenbanksysteme: Konzeption, Anlegen und Auswerten 

einer Datenbank, Datensicherheit und Datenschutz 

• Grundlagen der objektorientierten Modellierung und Programmierung 

 

Funktionale Modellierung: 

Funktionen mit mehreren Eingangsparametern und einem Ausgang werden als Daten 

verarbeitende Prozesse erfahren. Der Verarbeitungsweg wird sowohl graphisch in einem 

Datenflussdiagramm als auch in Termnotation dargestellt. Symbole für Funktion, Datenfluss, 

Ein- und Ausgabe sowie Verteiler werden gelernt. 

Beispiel: Taggenaue Zinsberechnung 

 

Datenflussdiagramm 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Termnotation: Kneu(K, Z, T) = K + RUNDEN(K * Z/360 *T;2) 

 

Durch die gestrichelte Linie wird angedeutet, dass die Teilprozesse zu einer Gesamtfunktion 

zusammengefasst werden. 

Kapital + Zinsen   

Zinssatz Z pro Jahr Kapital K Tage T 

mal 

Geteilt durch 360 

Zinsen  pro Tag 

Zinsen  pro Jahr 

mal 

Zinsen  für diesen Zeitraum 

Runden auf Cent 

plus 
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Die Umsetzung vieler Funktionen erfolgt mit einem Tabellenkalkulationsprogramm. Ein  

Beispiel (s. S2) : 

 

Übersicht über wichtige vordefinierte Funktionen 

mathematische Funktion Beschreibung des Ausgabewerts 

RUNDEN(Zahl; Nachkommastellen) Zahl, gerundet 

GANZZAHL(Zahl) nächst kleinere ganze Zahl 

GGT(Zahl1; Zahl2) größter gemeinsamer Teiler 

KGV(Zahl1; Zahl2) kleinstes gemeinsames Vielfaches 

QUOTIENT(Dividend; Divisor) ganzzahliger Anteil der Division 

REST(Dividend; Divisor) Rest bei der ganzzahligen Division 

ABS(Zahl) Absolutbetrag der Zahl 

SUMME(Zahl1; Zahl2; ...) Summe aller Zahlen (*) 

PRODUKT(Zahl1; Zahl2; ...) Produkt aller Zahlen (*) 

ANZAHL(Zahl1; Zahl2; ...) Anzahl aller Zahlen (*) 

MAX(Zahl1; Zahl2; ...) größte aller Zahlen (*) 

MIN(Zahl1; Zahl2; ...) kleinste aller Zahlen (*) 

MITTELWERT(Zahl1; Zahl2; ...) Mittelwert der Zahlen (*) 

ZUFALLSZAHL() zufällige Zahl zwischen 0 und 1 

Zeitfunktionen Beschreibung des Ausgabewerts 

HEUTE() aktuelles Tagesdatum 

JETZT() aktuelle Zeitangabe; Tag und Uhrzeit 

JAHR(Zeitangabe) Jahreszahl 

MONAT(Zeitangabe) Zahl des Monats im Jahr 

TAG(Zeitangabe) Zahl des Tages im Monat 
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Als Datentypen werden Zahl, Text, Datum und Wahrheitswert aufgeführt. Die 

Wahrheitswerte können mit den logischen Funktionen UND, ODER und NICHT 

weiterverarbeitet werden.  

Zum Abschluss wird noch die bedingte Funktion, die WENN – Funktion, besprochen. 

Sie hat drei Eingangsparameter: einen Wahrheitswert und zwei alternative Werte für die 

Ausgabe. Je nachdem, ob der Wahrheitswert WAHR oder FALSCH ist, nimmt der 

Ausgabewert den Wert der ersten bzw. der zweiten Alternative an. Der Eingabewahrheitswert 

kann auch durch eine Aussagefunktion innerhalb der WENN – Funktion erzeugt werden. 

 

Modellierung einer Datenbank mit einer einzelnen Klasse 

 

Daten werden in einer Klasse strukturiert.  

Beispiel BUCH: 

 

Die Darstellung der Klasse erfolgt in einer relationalen 

Datenbank mit einer Tabelle. Jeder Datensatz (Zeile) stellt dabei 

ein Objekt z.B. der Klasse BUCH dar. Die Attribute z.B. Autor 

finden sich in den Spaltenüberschriften der Tabelle. Jedes 

Attribut besitzt einen Typ z.B. Zeichenkette = Text.  

Um die Datensätze eindeutig zu identifizieren, benutzt man einen Schlüssel z.B. ISBN, der 

natürlich oder künstlich sein kann.  

Erst wird dazu ein Tabellenschema erstellt: 

buch (ISBN: Zahl, Autor: Text, Titel: Text, Verlag: Text, Preis: Währung, 

Erscheinungsdatum: Datum) 

 

Das Tabellenschema kann dann in einer Datenbank in die Entwurfsansicht übertragen 

werden:  

 
Anschließend erfolgt die Dateneingabe in die Tabelle: 

 
Zur Abfrage und Pflege der Datenbank werden einfache Elemente der universellen 

Datenbanksprache SQL verwendet. Beispiel: 

 

Wie hoch ist der Preis des Buches mit 

der ISBN 123456 

SELECT Preis 

FROM Buch 

WHERE ISBN = 123456; 

 

Datensicherheit und Datenschutzes: 

• Datenschutzgesetze: Zweck, Grundsätze (z. B. Verbotsprinzip mit 

Erlaubnisvorbehalt), Rechte von Betroffenen 

BUCH 

 

ISBN  

Autor  

Titel  

Verlag  

Preis 

Erscheinungsdatum 
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• Datenschutz: Schutz personenbezogener Daten (insbesondere im Kontext der 

Mehrbenutzerproblematik bei Datenbanken), Datenmissbrauch, z. B. 

Identitätsdiebstahl 

• Fachbegriffe: Datenschutz, Data-Mining 

Grundlagen der objektorientierten Modellierung und Programmierung 

• objektorientierte Konzepte, u. a. Objekt, Klasse, Attribut, Attributwert, Methode 

• Variablenkonzept; Arten von Variablen: Parameter, lokale Variable und Attribute; 

Übergabewert 

• Wertzuweisung zur Änderung von Variablenwerten 

• Methoden: Methodenkopf, Methodenrumpf, Methodendefinition, Methodenaufruf, 

Übergabewert, Rückgabewert; Konstruktor als spezielle Methode; Standardmethoden 

zum Geben und Setzen von Attributwerten 

• Algorithmus: Strukturelemente, grafische Darstellung, Pseudocode 

• Datentypen: ganze Zahlen, Gleitkommazahlen, Wahrheitswerte, Zeichen, 

Zeichenketten 

• Generalisierung und Spezialisierung: Ober- und Unterklasse, Vererbung von 

Attributen und Methoden an Unterklassen, Überschreiben von Methoden 

• Fachbegriffe: Parameter, Übergabewert, Rückgabewert, lokale Variable, 

Wertzuweisung, Konstruktor, Methodenkopf, Methodenrumpf, Vererbung, 

Generalisierung, Spezialisierung, Oberklasse, Unterklasse 

Beispiel zweiseitige Bedingung: Die Kontrollstrukturen der 7.Jgst. werden in Java umgesetzt, 

die graphische Darstellung in Struktogrammen wie in der 7.Jgst. veranschaulicht. 

 

Struktogramm für die Methode Weiterschalten()vereinfacht ohne Phase rotgelb: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Umsetzung in Java: 

public void Weiterschalten() 

    {   if (z == Zustand.rot) 

        { setzeZustand(Zustand.gruen); } 

        else  { if (z == Zustand.gruen) 

             { setzeZustand(Zustand.gelb); } 

                   else 

                       { setzeZustand(Zustand.rot);} 

              } 

    }                 

Die Methode void setzeZustand(Zustand zustandNeu) und das Attribut private 

Zustand z; mit den Werten enum Zustand {rot, gruen, gelb}; muss dabei 

natürlich in der zugehörigen Klasse definiert sein. 

     

wahr  Die Ampelphase ist rot                                                                           falsch 

 

GruenSetzen           Die Ampelphase ist gruen         

   wahr       falsch 

 

   GelbSetzen   RotSetzen 


